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anſtalten 1,50 Mark, frei in's Haus 2 Mark. 
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Graudenz: Der „Geſellige“. Lautenbu g. 


Gollub: Stadtkämmerer Auften. 


Für das nächſte Quartal 


bitten wir das Abonnement auf die 


„Thorner Oſideutſche Zeitung 


möglichſt bald zu erneuern, 
damit beim Beginn des nächſten 
Quartals eine Unterbrechung in der Zu⸗ 
ſtellung durch die Poſt vermieden wird. 
Abonnements nehmen alle Poſtanſtalten, 
Landbriefträger, die Depots und Ex⸗ 
pedition zum Preiſe von 1 Mark und 
50 Pfg. (ohne Bringerlohn) entgegen. 


— . — 
Die Begierungskrife 


erweitert ſich in dem Augenblick, wo fie vor⸗ 


läufig gelöſt erſcheint. Die neueſte Darſtellung 
geht dahin, daß Herr v. Miquel Finanz⸗ 
miniſter bleibt, gleichzeitig aber Vize präſi⸗ 
dent des preußiſchen Staats⸗ 


Strasburg: A. Fuhrich. Ino⸗ 


Dienstag, den 22. Juni 


r: J. Köpke. Expedition: Brackenür. 34, part. 
M. Jung. 


dem Kaiſer entwickelt hat? 
Wer Luft dazu hat, vergängliche Bürg- 
ſchaften in dieſer oder jener Perſönlichkeit zu 


treten kann. Aber Fürſt Hohenlohe wird ſich 
die Sache wohl nuc noch eine Weile mit an⸗ 


Anlaß benutzen, um ohne vel Geräuſch in das 
Privatleben zurückzukehren. Vor „Programmen“ 
des Herrn v. 
volles Mißtrauen gehabt, 


zu gefallen pflegen. 


überall ſonſt trifft der neue Vizekanzler 
auf argwöhniſche Zurückhaltung. Er iſt kein 
Freund der Handels verträge, er hat einmal ge⸗ 
ſagt, daß die Konſervativen Eſel wären, wenn 


Thorner 


ſldeulſche Zeilung. 


Medaktion: Brüdenfir. 34, I. € 
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finder, der mag fi dabei beruhigen, daß Fürſt] was nachher kommt, 
Hohen ohe ja Reichskanzler bleibt, daß alſo kein] die Sozialdemokratie 
erundſätzlicher Wechſel der inneren Politik ein⸗ſchonende Behandlung vom Herrn v. Miquel 


Miquel hat man immer reſpekt⸗markſchen Lager fortan etwas 
einmal, weil fie | in der Kritik der Regierungszuſtände werden 
meiſtens etwas koſtſpielig find, ſodann, weil | aufgezogen werden. Auch kommt Herr von | die Mittheilung, 
ſie den Agrariern beſſer als anderen Menſchen Bötticher nicht als 
Nur die Konfervativen | wig⸗Holſtein, Friedrichsruh 
find es, die in dieſem Augenblick die Aera nahe. 


Miquel mit Liebe und Hoffnung erwarten 


— 


Welches iſt das politiſche Programm, daß er ſchon begreifen, daß ein Staatsmann wie Friedrich begleitet ſein. 
I Miquel die wahrhaft abſurde Unbequemlichkeit | auf drei Tage berechnet. 


die ögeſpaltene Petitzeile oder deren Raum 10 Pf. 
Annoncen = Annahme in Thorn: die Expedition Brückenſtraße 34, 


4, | Inferaten-Annahme auswärts: 

Rudolf Moſſe, Invalidendank, G. L. Daube u. Ko. u. ſämmtl. Filialen 

dieſer Firmen in Breslau, Dresden, Leipzig, Frankfurt a./ M., Nürn⸗ 
berg, München, Hamburg, Königsberg ze, 


1897. 


Inſertionsge 


Heinrich Netz, Coppernicusſtraße. 


Berlin: Haaſenſtein und Vogler, 


Der Aufenthalt iſt 
Die deutſche Kolonie 


der Kämpfe um die abenteuerliche Vereinsrechts⸗ | plant ein großes Galadiner. 


novelle je eher je lieber los fein möchte. Aber 
wird nicht jo naiv ſein, 


zu erwarten. Er wird nur etwas andere 
Mittel als der geiftreihe Herr v. d. Recke 


ſehen und dann irgend einen geſchickt gewählten | vorſchlagen. 


— Der bisherige Präſident des Reichsver⸗ 


das weiß man nicht, und] ſicherungsamts Dr. Bödiker verabſchiedete 


ſich vorgeſtern von den Mitgliedern ſeines 
Reſſorts. Wie der „Voſſ. Ztg.“ zufolge in 
eingeweihten Kreiſen erzählt wird, ſoll der 
Geheime Oberregierungsrath Caſpar aus dem 
Reichsamt des Innern vor allem als Präſident 


Eine der Wirkungen der bevorſtehenden] des Reiche verſicherungsamts in Frage kommen. 


Veränderungen wird wohl ſein, daß im Bis⸗ 


Okerpräſident nach Schlee⸗ 
läge zu unbequem 


Deutſches Reich. 
Berlin, 21. Juni. 
— Aus Köln, 19. Juni, wird mitgeteilt: 


fie für den ruſſiſchen Handelsvertrag ſtimmten.] Die anläßlich der Anweſenheit des Kaiſerpaares 


mildere Saiten | müdi 


— An die Meldung von der Amts⸗ 
gkeit des Staatsſekretärs des Reichs⸗ 
juſtizamts Nieberding knüpft die „Nat. Ztg.“ 
daß Herr Nieberding in hohem 
Grade augenleidend jet. 

— Der „Hamb. Korr.“ dementirt die 
Nachricht, daß Staatsſekretär v. Marſchall 
nicht in ſein Amt zurückkehren werde. N 

— Was wird aus Tauſch? Wir 
haben bereits gemeldet, daß Tauſch zur 
Wiederherſtellung ſeiner Geſundheit einen ſeche⸗ 
wöchigen Urlaub erhalten habe, den er in ſeiner 
bayeriſchen Heimath zu verbringen gedenkt. 


mintſteriums und „Vizekanzler“ 
wird. Vorausſetzung dabei wäre, daß er als 
Stellvertreter des Reichskanzlers ohne ein 
Reſſort im Reiche bliebe, daß er alſo nicht 


Das Bündlerblatt begrüßt ihn als werkthätigen | geitern Abend veranſtaltete Schiffsparade ſowie 
Anhänger und muthmaßlichen Vollſtrecker der] das Feuerwerk hatten ſtark unter dem ſtrömenden 
agrariſchen Weisheit, ein anderes konſervatives | Regen zu leiden. Obgleich die Abreife bereits 
Blatt fordert ihn auf, mit der Erhöhung ber | für 10 ½ Uhr feſtgeſetzt war, beſtieg das Kaiſer⸗ 


Nach dem preußiſchen Disziplinargeſetz dauert 
die Suspenſion von Beamten nur bis zum 
zehnten Tage nach Wiederaufhebung des Ver⸗ 
haftungsbeſchluſſes in einem gerichtlichen Straf⸗ 


auch der Nachfolger Böttichers im Staats⸗ 
ſekretariate des Innern würde, welcher Poſten 
vielmehr für den Grafen Poſadoweky be⸗ 
ümmt ſein ſoll. Hiernach müßte alſo wieder 


| | * 1 
— er 


Wenn Herr v. Miquel in den Reichs dienſt 
ohne Reſſort tritt, jo geſchieht es wohl darum, 
well die verfaſſungsmäßig gebotene Abhängig⸗ 
keit der Staats ſekretäre vom Reichskanzler 
möglichſt umgangen werden ſoll. Aber un⸗ 
abhängig ſteht auch ein Vizekanzler nicht da, 
wie es denn dieſen Poſten formal überhaupt 
nicht giebt, ſondern nur den eines Stellvertreters; 
und das war Herr v. Bötlicher auch. Somit 
wird die Erhöhung der Poſition, in die Herr 
v. Miquel eintritt, im Weſentlichen weniger 
durch ſeine Amtsſtellung gewährleiſtet werden 
als durch ſeine Perſönlichkeit und durch die 
die ihm ausdrücklich zu übertragende Aufgabe 
eines thatſächlich leitenden Stantsmanns, In 
welcher Weiſe aber wird er „Leiter“ ſein ? 


Feuilleton. 
die Einfedlerin von Noleby Hall 


Novelle nach dem Engliſchen von A. Zwickert, 
Unber. Nachdruck verboten 
1.) (Fortſetzung.) 

Während der Fahrt hatte Enid Muße genug, 
ihren Gedanken nachzuhängen; denn die Gegend, 
durch welche ſie fuhr, war die ödeſte und ver⸗ 
laſſenſte, die man ſich denken konnte. Troſtlos 
dehnte ſich eine unabſehbare, wellige Fläche, die 
mit dürtem Geſtrüpp und verwitterten Gras⸗ 
ſtauden bedeckt war, vor ihren Blicken aus. 
Nichts, was an das Daſein von Menſchen hätte 
erinnern können, war wahrzunehmen. So mußte 
die Heide ausgeſehen haben, in welcher die drei 
Hexen ihr Weſen trieben, die Macbeth mit ihren 
dunklen Sprüchen zum Königsmord trieben. 
Endlich tauchten ein paar zerſtreut liegende 


Hütten auf, und aus der Ferne ſchlug allmählich. 


immer deutlicher ein dumpſes Brauſen an das 
Ohr der müden Reiſenden. Das mußte das 
Meer ſein, deſſen Wogen wild gegen die felſigen 
Ufer von Cornwall donnerten. Der Kutſcher 
trieb die Pferde von Neuem an, und nach einer 
guten halben Stunde ſah Enid die unendliche, 
wogende Meeres fläche vor ſich liegen. Der 
Weg führte nicht allzu fern vom Strande hin; 
deutlich konnte das junge Mädchen die weißen 
Schaumkämme der Wogen erkennen, die langſam, 
in graziöſer Einförmigkeit daher gerollt kamen, 
dann mit wildem Rauſchen hochauf gegen das 


richtigen Orte vor ſich e 


beſteuerung“ entgegengetreten werden. 
ſoll da alſo das Vertrauen herkommen? 


in der Beſtimmtheit, mit der das Au s- 
ſcheiden des Freiherrn v. Marſchall 
angekündigt und große Wahrſcheinlichkelt des 
Rücktritts des 
wird. Freilich in Freiherr v. Marſchall ſchwer 
krank, aber wenn er geht, ſo verſchwindet mit 
ihm eine Stütze der Tarifvertragspolitik, und 
ſein Nachfolger wird wohl unter dem Geſichts⸗ 
punkt ausgewählt werden, daß er in wirth⸗ 
ſchaftspoliliſcher Hinſicht keinen Gegenſatz zum 
Vizekanzler darſtellen darf. 
ſind wunderlich verſchlungen, jetzt wie immer. 
Muüſſen ſich an den Rücktritt Marſchalls Sorgen 
knüpfen, ſo könnte dafür eine Reckekriſe etwas 
Erfriſchendes haben, 
deutlich, 


Ufer ſchlugen, um, in ihrer Kraft gebrochen,] bat 


alsbald wieder zurückzufluthen. 

Enid liebte das Meer ſonſt über die Maßen, 
allein dieſe mißfarbene Fläche mit dem glanz 
loſen Himmel darüber, alles Grau in Grau, 
ein Bild düſterer Troſtlofigkeit, 


Unbehagen. Eine trüte, melancholiſche Stimmung | Salon führte, 
kam über fie und trieb ihr die Thränen in die fürſtlich vorkam 


Augen, ſo ſehr ſie ſich auch dagegen wehrte. 
Glücklicherweiſe dauerte die Fahrt nun nicht 
mehr lange. 


und die Thürme eines großen, 
Gebäudes auf. 
ſich 
lakoniſch, mit dem Peitſchenſtiel darauf hin⸗ 
deutend: „Rokeby Hall!“ Es war, 


Enid auf den erſten Blick ſehen konnte, ein erhielt ich eine Depeſche, 


maſſiver und impofanter, doch wenig freund- 
licher Bau. 

Nur kurze Zeit noch, 
vor 
ließ ihre Blicke, aufmerkſam muſternd, über das 
Schloß hingleiten, welches 


hindurch zum Wohnſitz dienen würde. Der 


erſte Eindruck war aufs höchſte erkältend. Wie] Wilſons Mit 


ein Rieſenfelsblock ſah das Gebäude aus, 
kalt und verlaſſen lag es da. 
Mädchen klingelte, 
rieſelte fie, als 

Glocke durch das ſtille Haus gellte. 
geraumer Zeit wurde die Thür von einem alten 


und ein leiſer Schauer über⸗ 


Die Verhältniffe ſich eingehend mit 


erfüllte fie mit | als der Bediente fie gleich darauf in 
deſſen Einrichtung ihr geradezu Pracht 
„Von der Reife ermüdet, nahm | Koſtbare Gemälde ſchmückten die Wände, 


Bei einer Biegung des Weges öffnete 
tauchten hinter einer Bodenerhöhung das Dach eine 

ſchloßartigen | Aeußeren in einfach 
Der wortkarge Kutſcher drehte | Kleidung, 
auf dem Bock langſam um und ſagte und ſagle: 


Das junge freilich etwas angegriffen von der Reife, 
eine kurze Raſt würde mir gut thun. Nachher | Weien, 
der laute, ſchrille Ton der | aber müßten Sie mich wohl zu der Herrin des ein alter Diener und eine faſt noch ältere Wirth⸗ 


Erſt nach] Hauſes führen.“ 


Bierſteuer Ernſt zu machen; eine dritte Stimme | paar noch gegen 10 Uhr das Schiff und fuhr 
rühmt ihm nach, daß er ſchon vor Jahren die erſt gegen 12 Uhr nach Brühl ab. 
Einſicht gezeigt habe, es müſſe der am un⸗ das 
Machtentfaltung] vorwiegend aus Vertretern der Behörden Kölns, 
liche Differenzial- der zugezogene Kreis der Damen war ſehr 
Wo beſchränkt. 


Kaiſer Wilhelm hatte 


über ſeine 


Die auf am 4. Juni erfolgte, 
Kaiſerſchiff zugelaſſenen Perſonen beftanden | Amtsſuspenſion für Tauſch ihr Ende erreicht. 


den Mantel | ſechs wöchigen Urlaub. Das 
Generalsuniform geworfen und ſchließen, 

Eine Erweiterung der Kriſe oder vielmehr | knüpfte auf dem Promenadendeck ſofort eine | Taufh auf Dienſtentlaſſung beabfichtigt iſt. 
des Umwandelungeprozeſſes der Regierung liegt | zwangloſe Unterhaltung mit den anweſenden | Und doch 


verfahren. Danach hat, da die Freiſprechung 
mit dem 14. Juni die 


Tauſch iſt wieder in ſein volles Gehalt einge⸗ 
neten und erhält nach obiger Nachricht einen 
läßt nicht darauf 
daß ein Disziplinarverfahren gegen 
haben 


ſelbſt die Vertheidiger 


Herren an, während die Kaiſerin mit ihren] von Tauſch während der Gerichtsverhand⸗ 


Damen ſich eine Zeit lang in den Hintergrund lung darauf hingewieſen, 


des Promenadendecks zurückzog. Das Kaiſer⸗ 


Herrn v. d. Recke verfidert | paar war ſichtlich angenehm überraſcht durch 


den ihm von der Stadt Köln bereiteten einzig 
ſchönen Genuß. Heute Morgen erfolgte von 


daß das Dis⸗ 
ziplinargericht die geeignete Inſtanz ſei für die 
Beurtheilung derjenigen gegen Tauſch vorge⸗ 
brachten Anſchuldigungen, welche als erwieſen 
anzunehmen waren. Es brauchen in dieſer 


Brühl aus die Weiterfahrt nach Andernach.] Beziehung nur hervorgehoben zu werden ſeine 
Während der geſtrigen Galatafel im Gürzenich] Aeußerungen über den Kaiſer und deſſen Ge⸗ 


war der Kaiſer überaus froh gelaunt, er trank | ſundheitszuſtand, fein 


denunziatoriſches Ver⸗ 


feiner Umgebung wiederholt zu und unterhielt] halten dem eigenen vorgeſetzten Miniſter gegen⸗ 


dem Oberbürgermeiſter, welcher | über, 


fein falſcher Bericht an den Polizei⸗ 


kurz vorher mit dem Stern zum Kronenorden | präfidenten über v. Lützow u. a. m. Dazu 


zweiter Klaſſe dekorirt worden war. 
— Wie verlautet, wird das Kaiſer⸗ 


aber die Abſicht wäre zu paar auf der Reiſe nach Petersburg 
um ganz zu gefallen. Das läßt ſich I vom Kronprinzen und dem Prinzen Eitel! im Dunkeln 


Nöthige ordnen. Enid blickte um ſich; ſie be⸗ 
fand ſich in einer weiten, mit moderner Eleganz 
ausgeſtatteten Eintrittshalle. Weckte dies ſchon 
ihre Bewunderung, ſo ſtaunte ſie noch mehr, 


das junge Mädchen auf einem Seſſel in der 
Nähe der Thür Platz. Nach wenigen Minuten 
ſich dieſe und auf der Schwelle 
ſchon ältere 


die ſich höflich vor Enid verneigte 
„Miß Vernon — nicht wahr? Alles iſt 


Ich bin Mrs. 
Darf ich Sie jetzt 


mir Ihr Kommen anzeigt. 
Ingleby, die Haushälterin. 


und der Wagen hielt] vielleicht nach Ihrem Zimmer führen, der Thee 
dem wappengeſchmückten Portale ſtill. Enid | iſt dort ſervirt.“ 


„Ich danke Ihnen ſehr,“ erwiderte Enid, 


ihr vielleicht Jahre | erfreut über den freundlichen Empfang und die 
Erſcheinung der Frau, die Mr. drücke, die fie bisher empfangen hatte! Dies 
theilungen zufolge eine wichtige] überaus koſtbar und reich ausgeſtattete Gebäude, 
öde, | Role in Rokeby Hall ſpielen mußte, „ich bin | in dem das verwöhnteſte Königskind ſich hätte 
und | wohl fühlen müſſen, und die einzigen lebenden 


anſprechende 


„Das kann ich Ihnen nicht verſprechen,“ 


Diener in reicher Livree geöffnet, der die An- | kam es zögernd von den Lippen der alten 


kommende reſpektvoll begrüßte und ſie einzutreten 


Frau, „ſollte Mylady indeß wünſchen, Sie! in den anderen Räumlichkeiten, 


kommt die Art, wie er ſeine amtliche Stellung 
zu Geldgeſchäften in privatem Intereſſe aus⸗ 
genutzt hat. Vieles andere hat der Prozeß 
gelaſſen, weil es nicht zu den 


‚ er wolle mit dem Kutſcher ſchon das] noch heute Abend zu ſehen, dann werde ich mir 


erlauben, zu Ihnen zu kommen. Ich darf Sie 
jetzt wohl bitten, mir zu folgen.“ 

Enid vermochte kaum einen Ausruf des 
Staunens zu unterdrücken, als ihre Führerin 


einen] ſie durch das hohe, mit geradezu verſchwenderiſcher 


ausgeſtattete Treppenhaus geleitete, 
welche 
im Uebrigen mit farbigem Marmor bekleidet 


waren, und reiche Draperien fielen überall her⸗ 


erſchlen] ab. Das junge Mädchen war bei Lady Clif⸗ 
Frau von ſympathiſchem] ford hinreichend an Glanz und Luxus gewöhnt 
er, aber tadellos ſauberer] worden, aber dieſe faſt königliche Pracht blendete 


ihre Augen und gab ihr zu den vielen bis⸗ 
herigen Räthſeln ein neues auf. 
„Hier iſt Ihr Zimmer, Miß Vernon,“ 


jo weit] zu ihrem Empfange bereit; heut Morgen bereits | ſagte die Haushälterin enblich, als fie eine 
worin Mr. Wilſon Thür am äußerſten Ende eines Korridors 


öffnete. „Ich hoffe, Sie werden Alles Ihrer 
Bequemlichkeit gemäß finden; falls Sie noch 
Wünſche haben, jo bitte, klingeln Sie.“ 

Die Thür ſchloß ſich hinter der freundlichen 
Alten, und Enid war allein. Welches Geheimniß 
waltete hier ob? Wie ſeltſam waren die Ein⸗ 


welche bis jetzt ſichtbar geweſen, waren 


ſchafterin! Das junge Mädchen hielt alsbald 
in ihrem eigenen Zimmer Umſchau — ja, hier 
war alles genau ebenſo reich und vornehm wie 
die ſie bisher 


Punkten der Anklage in Beziehung ſtand. Ob 
Tauſch bei ſeiner Zeugenausſage vor Gericht 
oder ſonſt in einem nebenſächlichen vor 
Gericht verhandelten Punkte den Paragraphen 
des Strafgeſetzbuches zuwiderhandelte, iſt ſehr 
nebenſächlich gegenüber der unerledigten Haupt⸗ 
frage, ob fein Geſammtverhalten mit 
dem Anſehen und dem Vertrauen, 
das der Beruf eines Beamten, insbeſondere 
eines Kriminalkommiſſars fordert, zu ver⸗ 
einbaren iſt. Da dieſes Verhalten nicht 
Aktengeheimniß. ſondern durch die Gerichts 
verhandlungen in der weiteſten Oeffentlichkeit 
verlautbart iſt, fo geht dieſe Frage den ge⸗ 
fammten Beamtenſtand, insbeſondere 
die Polizeibeamten, an als eine Frage der 
Standesehre. Sollte trotz alledem das 
Disziplinarverfahren gegen Tauſch ausbleiben, 
was wir noch nicht glauben können, ſo würde 
man im Publikum dies vielfach ſo auslegen, 
als ob man in Tauſch einen Mitwiſſer fürchtet, 
der bei weiterer Reizung manches ausplaudern 
könnte, was Perſonen, die noch in Amt und 
Würden ſtehen, ſehr unbequem werden möchte. 
Auf Polizei und Strafverfolgung wirft es ohne: 
hin ſchon kein ſonderliches Licht, daß ein 
Schurke wie Normann Schumann hat aus 
Deutſchland entkommen können. 

— Mehreren Blättern zufolge darf eine 
Zurückziehung der Vereins novelle 
ſeitens der Regierung für „nicht un wahr⸗ 
ſcheinlich gehalten“ werden. Viel wird 
man auf dies Gerücht nicht geben können. 
Intereſſant ſind aber die Ausführungen, die 
ein nationalliberales Blatt, der „Hannov. Cour“, 
an dieſe Mittheilung knüpft. Der „Hann. Cour.“ 
ſchreibt: „Wenn die Zurückziehung thatſächlich 
erfolgen ſollte, würde ſie in der Sitzung des 
Abgeordnetenhauſes am 22. Juni zu erfolgen 
haben. Vorläufig iſt freilich das Herrenhaus 
auf den 24. Juni einberufen zur erſten Leſung 
der Vereinsgeſetznovelle, am 30. iſt die zweite 
Leſung in Ausſicht genommen. — In national⸗ 
liberalen Kreiſen überwiegt mehr und mehr die 
Ueberzeugung, daß wenn die weitere Hinaue⸗ 
zögerung der Entſcheidung über die Novelle 
überhaupt einen Zweck oder Erfolg haben fol, 
es nach Lage der Dinge nur der ſein könne, 
weitere reaktionäre Verſchärfungen in die Be⸗ 
ſchlüſſe des Abgeordnetenhauſes hineinzubringen 
und damit neue Konfliktsſtoffe zu ſchaffen, wenn 
deshalb die Regierung am Dienſtag nicht etwa 
den Entwurf zurückzieht oder, eventuell auf eine 
Anfrage nicht die Erklärung abgiebt, die 
lufga nalianalltberalen Fraktion, dem 
gefährk e badurch ein Ende zu machen, 
daß fie dic e dann völlig ablehnt. J 
dirſem Sinne find ja der Fraktion ſchon mehr 
fach Wäͤnſche unterbreitet worden, 
durften noch weitere in gleicher Richtung folgen. 
Für ein ſolches Vorgehen ſprechen in der 
That zahlreiche und auf der Hand liegende 
Gründe, während die Momente, die für die 
bisherige Stellungnahme der Fraktion geltend 
— — . ——ñññññññ— 
geſehen hatte. Das Feuer flackerte freundlich 
im Kamin und der ſilberne Theekeſſel ſummte 
einladend auf dem Tiſche. Enid war jung und 
geſund; die Gemüthserregungen der letzten 
Stunden hatten ihr nichts von dem Appetit ihrer 
Jahre zu rauben vermocht. So nahm ſie denn 
an dem einladend gedeckten Tiſche Platz, über 
welchen eine Lampe mit roſa Seidenſchleier ihr 
mildes Licht ergoß, und that den aufgetragenen 
Speiſen alle Ehre an. Alles war gut zubereitet 
und ſchmeckte ihr nach der langen Tour von 
London bis hierher ganz vorzüglich. Der 
ſchwere Wein, der purpurn in dem geſchliffenen 
Kryſtallglaſe funkelte, ſtärkte ihre Lebensgeiſter. 
Von friſchem Muthe beſeelt, ſchritt das junge 
Mädchen nach beendeter Mahlzeit an das Fenſter 
und ſchaule hinaus. Ihr Blick fiel auf einen 
flachen, öden Strand und dahinter auf das un⸗ 
endliche Meer mit ſeinen brauſenden Wogen, 
die laut und ſchäumend gegen wild zerriſſene 
Klippen ſchlugen. Zwar gedämpft durch die feſt 
verſchloſſenen Fenſter, aber immer noch ver⸗ 
nehmlich genug drang das Donnern der Fluth 
an ihr Ohr, ertönte ad und zu der klagende 
Schrei des Seevogels, ſowie das Rauſchen des 
Windes, der wieder ſtärker von der See her 
blies und manchmal wild genug gegen die 
Scheiben fuhr, als wollte er ſich gewaltſam den 
Einlaß erzwingen. Es war eine großartige, 
aber auf die Dauer ermüdende Naturmuſik, die 
ſtarke Nerven erforderte. Immer dichter wob 
die Dämmerung ihre grauen Schleier um den 
alten, einſamen Herrenſitz, Enid vermochte 
draußen Einzelheiten ſchon nicht mehr zu er⸗ 
kennen, aber ſie blieb am Fenſter ſitzen, und 
ihre Gedanken ſchweiften hierhin und dorthin; 
es kam eine eigene traumhafte Stimmung über 
ſie, und endlich ſchlief ſie, den Kopf in den be⸗ 
quemen Seſſel zurücklehnend, feſt ein. Wie 
lange ſie ſo gelegen haben mochte, wußte ſie 
nicht, ſie erwachte erſt als die Thür ging und 
die Stimme der alten Haushälterin an ihr Ohr 
ſchlug, welche ihr mittheilen wollte, daß die 
Beſitzerin des Schloſſes fie erſt am nächſten 
Morgen zu ſehen wünſche. 

Cortſetzung folgt.) 
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gemacht werden konnten, durch die unent⸗ 
ſchiedene Haltung der Regierung und durch die 
hinterhaltige Taktik der Rechten hinfällig ge⸗ 
worden ſind. Wir glauben nicht, daß die 
nationalliberale Frakuon des Abgeordneten⸗ 
hauſes die Verantwortung für eine raktionäre 
Umgeftaltung des Vereinsgeſetzes übernehmen 
will. Die Gefahr einer ſolchen Wendung 
liegt aber bei den Mehrheitsverhältniſſen im 
Landtage und der völligen Undurchſichtigkeit 
der Regierungspolitik zweifellos vor, und die 
Pflicht, dieſe Gefahr zu beſeitigen, muß jetzt 
nach Meinung mindeſtens der übergroßen Mehr⸗ 
heit unſerer Parteigenoſſen für die national⸗ 
liberalen Abgeordneten in erſter Linie ſtehen.“ 
— Das iſt Alles ganz ſchön — wenn die 
Nationalliberalen nur nicht ſchon ſo oft umge⸗ 
fallen wären! 

— Wie aus Wiesbaden gemeldet 
wird, beſchloſſen die Konſervativen für die 
Reichstagsſtichwahl Wahlenthaltung oder Stimm⸗ 
abgabe für den Zentrumskandidaten. Die 
Nationalliberalen werden für den Kandidaten der 
freiſinnigen Volkspartei eintreten. 


— Der Herr Reſerveleutnant. 
Die ſozialdemokratiſche „Münch. Poſt“ erzählt 
folgende Geſchichte: Ein Gemeiner vom 
1. Infanterie⸗Regiment ſtand unlängſt Nachts 
auf Poſten, als ein elegant gekleideter Herr auf 
ihn zutrat und ihm mit dem Bemerken, bei 
dieſer Hitze werde auch einem Soldaten das 
Bier gut ſchmecken, eine Mark und einige 
Zigarren ſchenkte. Der harmloſe Vaterlands⸗ 
vertheidiger ahnte nichts Böſes, ſteckte das Ge⸗ 
ſchenkie ein und bedankte fi vielmals bei dem 
guten Fremden, war aber nicht wenig überraſcht, 
als er, in's Wachlokal zurückgekehrt, davon 
Kenntniß erhielt, daß jener Soldatenfreund 
ſchon dageweſen ſei, ſich als Leutnant der 
Reſerve legitimirt und gegen den Poſten 
Meldung erſtattet hätte. Der jourhabende 
Offizier, dem der Unglücksrabe von Soldat als 
tüchtiger, ſtrebſamer Mann bekannt war, ſah in 
Anbetracht der Umſtände von einer Meldung 
an die Kommandantur ab, erſtattete nur dem 
Hauptmann Anzeige, welcher ebenfalls Gnade 
für Recht ergehen ließ und dem Soldaten fünf 
Tage Mittelarreſt diktitte. Ehe der Soldat 
jedoch dieſe fünf Tage abgeſeſſen hatte, traf 
gegen ihn ein weiterer Strafbefehl von der 
Kommandantur ein, der wegen Wachvergehens 
auf 14 Tage Kaſten lautete. Der brave 
Leutnant der Reſerve hatte, um ſein Müthchen 
an armen Soldaten ganz zu fühlen 
dei genannter Behörde ſelbſt Anzeige 
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7 Bauten u 116 Mautern waren bis 
mnerhag Ab auf 336 Bauten mit 42 
; Daurern die Forberungen bewilligt. Auf 2 


Bauten arbeiten 2211 Maurer zu den alten 
Bedingungen, während auf 63 Bauten die 
Arbeit ruht. 1673 Maurer ſtreiken. In den 
letzten Tagen iſt auch auf dem Dombau, an 
der Kirche in der Waſſerthorſtraße, bei den 
Neubauten der Firma Siemens u. Halske die 
Arbeit eingeſtellt worden. 

——————— 

Ausland. 
Oeſterreich⸗Ungarn. 

Sämmtliche Blätter ohne Unterſchied der 
Partei widmen dem Regierungs jubiläum 
der Königin Viktoria ſehr ſympathiſche 
Artikel. 

Der Oberſtadthauptmann von Budapeſt 
ordnete an, daß künftig in den Orpheen und 
Singſpielhallen nur ungariſche Staatsbürger 
angeſtellt und engagirt werden dürfen, daß 
ferner an Stücken, welche ſich für die Theater 
nicht eignen, nur täglich zwei zu geben ſind, 
von denen mindeſtens eins in ungariſcher 
Sprache geſpielt werden muß. Dieſe beiden 
Stücke ſollen nicht länger als ¼ Stunden 
dauern. 

Die in Przemisl bei Verwandten 
wohnende Gattin eines Petersburger 
Bankbeamten, namens Piwniki, er⸗ 
hielt, da ſie der Spionage verdächtig iſt, 
Befehl, binnen drei Tagen Oeſterreich - Ungarn 
zu verlaſſen. Ihre Korreſpondenz wurde be⸗ 


ſchlagnahmt. 
Rußland. 

Für den Moskauer Aufenthalt des Prä ⸗ 
ſidenten Faure, welcher am 18. Juli ein 
treffen und 1 Tage dort verweilen wird, 
werden bereits große Vorbereitungen getroffen. 

In Petersburg wurde eine Reihe 
von Verhaftungen vorgenommen, welche zum 
Theil hochgeſtellte Perſönlichkeiten, ſowie 
einige Frauensperſonen betreffen. Sie alle 
werden angeſchuldigt, Mobiliſationspläne an 
Oeſterreich verkauft zu haben, und zwar für 
einen geringen Preis; man ſpricht von einigen 
hundert Rubeln. Beſonders kompromittirt iſt 
die Tochter eines Generals. Sämmtliche Ver⸗ 
hafteten befinden ſich in Unter ſuchungshaft auf 
der Peter⸗Paulsfeſtung. 

Italien. 

Die Erregung unter den Reis arbeitern 
nimmt immer größere Dimenſionen an. Auch 
die Arbeiter bei Molinella in der Provinz 
Bologna legten die Arbeit nieder. Es kam 


bereits zu mehrfachen Zuſammenſtößen mit dem 
Militär. Eine größere Anzahl Perſonen wurde 
verhaftet. 

In der Talaria apostolica wurden bedeu⸗ 
tende Unterſchleife entdeckt. Der Papſt befahl, 
daß der Juſtiz freier Lauf gelaſſen werde, 
weshalb den italieniſchen Behörden Anzeige er⸗ 
ſtattet worden iſt. 

Die Meldung eines preußiſchen Blattes, 
daß der Komponiſt Verdi ſchwer erkrankt ſei, 
iſt unbegründet. 

Frankreich. 

Die Unterſuchung über die Exploſion 
vor der Straßburg ⸗ Statue in Paris 
ergab, daß die Bombe außer mit Pulver auch 
noch mit Dynamit gefüllt war. Dieſes Ergeb⸗ 
niß müßte, ſo meinen die Blätter, die Sicher⸗ 
heitsbehörde mit großer Beſorgniß erfüllen, 
da man nicht wiſſen könne, ob das betreffende 
Individuum nicht noch über eine größere 
Quantität Dynamit verfüge und noch weitere 
Anſchläge beabſichtige. 


Die Wahrheit über Dentſchland. 
von einem Franzoſen. 

Ein unterrichteter Franzoſe, wahrlich kein Freund 
Deutſchlands, aber ein wahrheitsliebender, ver⸗ 
ſtändiger Mann, hat Deutſchland bereiſt, um 
die Zuſtände im Reiche und die Chancen für 
einen Revanchekrieg zu prüfen, und er iſt zu 
intereſſanten Reſultaten gekommen, die er unter 
der Spitzmarke „Die Wahrheit über Deutſchland“ 
im „XIX. Siecle“ veröffentlicht. Er ſchreibt: 

„Wir Franzoſen ſind nur allzu leicht geneigt, 
nach unſeren Vorurthellen zu leben. Was 
namentlich Deutſchland betrifft, jo halten wir 
an unſeren Vorurtheilen mit einer eiferſüchtigen 
Sorglichkeit feſt; wir gefallen uns in der 
Ueberzeugung — und ich nehme an, daß ſie 
lauter iſt, — daß unſere Feinde weniger reich 
ſind als wir, und daß wir, je mehr wir dieſe 
verderblichen Rüſtungen, das Reſultat von 1870, 
anwachſen ſehen, deſto beſſere Ausſichten haben 
ſie zu ſchlagen, weil ſie vor uns erſchöpft ſein 
werden. Das iſt eine Täuſchung. Die deutſche 
Nation iſt eine ſehr reiche Nation, ebenſo reich 
wle die unſrige. Ich habe ſoeben Deutſchland 
durchquerft von den Vogeſen bis Berlin, von 
Hamburg bis Straßburg. Im Fluge ſauſt der 
Zug allenthalben an Hüttenwerken vorbei; 
in welcher Gegend man auch ſein mag, 
überall gewahrt man hochragende Schorn⸗ 
Reine Hier find fie kaum zu zählen, 


dort find fie ſeltener; aber ich möchte wohl die 


ukreichs kennen lernen leider 
exiſtirt fe nicht! man eine ähnliche 


Wahrnehmung machen kann. Es ſehlt uns wohl 
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nicht an Jnduſirtezentren, jedoch ſie find von 
einander getrennt. In Deutſchland giebt es 
deten noch mehr, aber auch auf dem Lande 
indef man auf Schritt und Tritt eine Fabrik, 


eine Weberei oder anderes. Mit einem Worte, 
die Induſtrie iſt hier allgegenwärtig. Ebenſo 
ſteht der Handel in höchſter Blüthe und wächſt 
mit einer unglaublichen Schnelligkeit. Dabei 
iſt zu bedenken, daß vor 1870 Deutſchland, 
wenn man ſo ſagen darf, in der doppelten 
Hinſicht des Handels und der Induſtrie noch 
garnicht in Frage kam, während es heute 
Frankreich und die Vereinigten Staaten übeı- 
holt hat, England aber bedroht und deſſen ge⸗ 
fürchteter Rivale iſt. Die Städte dieſes Landes 
wachſen ſchneller als die der Vereinigten Staaten. 
In einem Vierteljahrhundert hat ſich die Be⸗ 
völkerung Berlins verdoppelt. Solche Induſtrie⸗ 
zentren, die vor 25 Jahren kaum dem Namen 
nach da waren, zählen heute 100 000 Einwohner, 
wie Elberfeld, Mannheim, Krefeld. Ich wüßte 
nichts Traurigeres, Bittereres für einen Franzoſen, 
als wenn er, um der Wahrheit die Ehre zu 
geben und ſeine Landleute zu unterrichten, 
ſchreiben muß, daß Deutſchland aufgehört hat 
arm zu ſein, daß es ſich in erſchreckender 
Weiſe bereichert und daß es überall den Ein⸗ 
druck eines unvergleichlichen Gedeihens macht. 
Dort wird man immer Geld haben für ein 
induſtrielles Unternehmen, für ein Handels⸗ 
geſchäft oder ein landwirthſchaftliches Projekt, 
aber keinen Pfennig für eine Spekulatien in 
Transvaal⸗ Goldminen. Geht es jo fort, jo 
muß Deutſchland in einem Vierteljahrhundert 
das reichſte Land der Erde ſein.“ 

Ganz ſo optimiſtiſch ſehen wir nun zwar 
die wirthſchaftliche Lage und Zukunft Deutſch⸗ 
lands nicht an, denn der Franzoſe hat eins 
vergeſſen, daß bei uns mit „Plötz“ lichkeiten zu 
rechnen iſt. 

——— nn nn nn} 


Zum griechiſch-türkiſchen Krieg. 


Aus Athen, 20. Juni, wird gemeldet: 

Nach in Theſſalien eingetroffenen Meldungen 
verweigern die bei der dortigen türkiſchen Armee 
befindlichen Albaneſen Edhem Paſcha den Ge⸗ 
horſam. Sie plündern, rauben und verjagen 
die griechiſchen Unterthanen aus ihrem Beſitz. 
Die griechiſche Regierung beabſichtigt, das 
Augenmerk der Großmächte auf dieſe Zuſtände 
zu lenken. 

Hier verlautet, um die Verletzung der 
neutralen Zone zu verhindern, ſoll die inter⸗ 
nationale Flotte Detachements landen und die 
Zone beſetzen. 


Gegen die der Ethnika Heteiria ange⸗ 
hörenden 600 Offiziere ſoll Disziplinarunter⸗ 
ſuchung eingeleitet werden. 

Aus Konſtantinopel, 19. Juni, wird 
mitgetheilt: In den letzten Tagen find hier 
viele Softas und andere angeſehene Muhamedaner 
verhaftet worden, weil dieſelben verdächtig ſind, 
den Botſchaftern Briefe geſchickt zu haben, in 
welchen denſelt en angedroht wird, die Botſchafte⸗ 
gebäude in die Luft zu ſprengen, falls der 
Sultan gezwungen würde, Theſſalien wieder zu 
räumen. 

— 


Provinzielles. 

r Schulitz, 2". Juni. Da in letzter Woche bei 
vier Beſitzern in Schloßhauland unter dem Rindvieh 
die Maul⸗ und Klauenſeuche ausgebrochen 
iſt, jo wurde amtlich bis Ende d. Mts. die Sperre 


über alle Ortſchaften im Umkreiſe von ca. einer Meile 


verhängt. Es darf kein Vieh hier durchgetrieben 
werden. — Die Heuernte iſt beendet und hat 
reichlichen Ertrag geliefert. Das Getreide ſteht ſehr 
hoch und weiſt große Aehren auf. Hoffentlich giebt 
es auch eine gute Ernte. — Das Holzgeſchäft 
iſt in dieſem Jahre hier noch immer recht flau und 
ſomit auch der Verdienſt für unſere Arbeiter. Es 
ſcheint, als ob der Holzhandel infolge der im vorigen 
Jahre hier eingetretenen Konkurſe in dieſem Jahre 
nicht recht bedeutend wird, was für unſeren Ort 
immer etwas ausmacht. 

Culm, 18. Juni. Vom Brande in Kl. Neuguth 
wobei die Frau des Schiffers Eduard Heldt mitver⸗ 
brannt iſt, wird dem „Geſell.“ noch Folgendes mit⸗ 
getheilt: Der 32 Jahre alte Schiffer Heldt aus 
Rathsgrund hatte etwa vor Jahresfriſt die Wittwe 
Foth aus Kl. Neuguth mit vier unmündigen Kindern 
geheirathet. Die Ehe war nicht glücklich, die beiden 
Eheleute lebten in ſtetem Unfrieden, ſodaß Heldt öfter 
ausgeſprochen haben fol, er lönne mit feiner Frau 
nicht zuſammen bleiben. Seit mehreren Wochen war 
Heldt bei der Schifffahrt auf der Weichſel beſchäftigt 
und kam Nachts dann und wann mal nachhauſe. 
Auch die vorige Nacht hatte er ſein Eintreffen 
angemeldet, was die Familienangehörigen in große 
Angſt verſetzte. Held, ſeine Ehefrau und ein 7jähriges 
Töchterchen ſchliefen in der Vorderſtube, eine 12jährige 
Tochter und ein Yjähriger Sohn in einem Neben- 
zimmer. Um Mitternacht wurden die Kinder plötzli 
durch ein Geſchrei der Mutter aufgeweckt, und als ſie 14 
der Urſache forſchten, erhielten ſie von der Mutter keine 
Antwort, wohl aber erwiderte der Stiefvater, daß die 
Mutter krank ſei. Kurze Zeit darauf trug Heldt den neun⸗ 
jährigen Sohn in das Bett des 7jährigen Mädchens und be⸗ 
gab ſich ins Bett der 12jährigen Tochter. Durch das 
Schreien des Kindes wurde er veranlaßt, von ſeinem 
Vorhaben abzuſtehen. Nunmehr bemerkte die Tochter, 
wie er mit Streichhölzern in den Stall ging, und 
nach etwa einer Viertelſtunde ſtand auch ſchon das 
Haus in Flammen. Alle Hilferufe nach der Mutter 
waren vergeblich, und als nun die Kinder durch den 
Stall ins Freie wollten, ſahen ſie den Vater dort 
hinter einer Tonne ſitzen, fanden aber ſämmtliche 
eien Bohrer uu Of 
früher Ster verſucht hat. Als 
herdeigeeilt waren und bie 7 — 
zätiten, konnte wan lauge Zen den Held: nicht finden 
Als endlich 3 Hanus bis anf den Fußboden nieder 


Hinder 


Tettungan uſchaßten 
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gebrannt war, vernohm man aus dem Feller Rufe 


nach Being Mit einem Feuerhaken wurde Heldt 
zu Tage gefördert, dom Gemeindevorteher wegen des 
Verdachts der Ermordung ſelner Frau und der 


Branditiftung zum Amtsvorſteger nach Gr. Neuguth 
und von da in das Gerichtsgefängniß nach Culm ab⸗ 
geführt. Heldt zeigte ſich dei der Vernehmung ſehr 
gleichgültig und leugnete auf's hartnäckigſte, die That 
begangen zu haben. An der Leiche der Frau, deren 
Verkohlen man durch reichliches Waſſergießen hat ver⸗ 
hüten können, zeigte ſich am Halſe ein Streifen vom 
Bettbezug, der am Nacken mit den Zipfeln über 
Kreuz liegt, jo daß die Annahme berechtigt ift, Heldt 
hat ſeine Frau erwürgt und ſeine Schuld durch An⸗ 
zünden des Hauſes verdecken wollen. Auch die Kinder 
haben wohl in den Flammen ihren Tod finden ſollen. 
Der Einwohner Roſenfeld hat durch den Brand ſeine 
ganze Habe eingebüßt. 

Marienwerder, 19. Juni. Der hieſige Bezirks⸗ 
ausſchuß traf in ſeiner letzten Sitzung eine be⸗ 
merkenswerthe Entſcheidung. In einer 
Streitſache des katholiſchen Pfarrers zu Dt. Krone 
gegen den Magiſtrat daſelbſt wegen Zahlung von 
Gemeindeabgaben in Form von Zuſchlägen zur Grund⸗ 


und Gebäudeſteuer erkannte der Bezirksausſchuß nach 


dem Klageantrage, indem er annahm, daß Dienſt⸗ 
grundſtücke der Geiſtlichen auch nach Erlaß 
des Kommunal⸗Abgaben⸗Geſetzes von den Gemeinde⸗ 
abgaben befreit geblieben ſeien. 


Dirſchau, 18. Juni. Geſtern Abend wurden der 
Dandlungsgehilfe Kuhn und der Lagerverwalter Gu⸗ 
gath an der Weichſelbrücke von zwei jungen Burſchen 
angefallen und erſterer durch Meſſerſtiche 
ſchwer verletzt. Im Beraten, wohin man ihn 
brachte, wurden folgende Verletzungen konſtatirt: 
1. Das rechte Auge ſſt von einem Meſſerſtich völlig 
durchſchnitten, ſodaß leider die Sehkraft für immer 
verloren iſt; 2. eine etwa 10 Zentimeter tiefe Stich⸗ 
wunde am Oberſchenkel; 3. eine lange Schnittwunde 
in der linken Hand und 4. eine lange Schnittwunde 
im Arm. Die Thäter, welche auch andere Perſouen 
angefallen haben, die ſich aber ihrer zu erwehren ver⸗ 
mochten, ſollen bereits ermittelt ſein. 


Pr. Stargard, 18. Juni. Unſer Magiſtrat hat 
bei den hieſigen Innungen die Begründung von 
Kreditgenoſſenſchaften angeregt. Die Innungen werden 
in ihren nächſten Generalverſammlungen dieſe Ange⸗ 
legenheit berathen. 


Danzig, 19. Juni. Wegen ſchweren Straßen: 
raubes wurde geſtern Abend der 25jährige Arbeiter 
Georg Kunkel verhaftet. Er hat am 16. Juni auf 
der Cauſſee in der Nähe von Prauſt den 82lährigen 
Nachtwächter Schröder gewürgt und ihm ſein Spar⸗ 
kaſſenbuch über 630 Mk. geraubt. 

Neuſtadt, 18. Juni. Die von den Re⸗ 
bemptoriften ⸗ Patres hierſelbſt geleiteten 
Volksmiſſionen find nach 14 tägiger Dauer nunmehr 
geſchloſſen worden. Die Zahl der Beſucher wird auf 
mehr als 20 000 geſchätzt. Zur Aushilfe bei der 
Seelſorge waren 32 Geistliche thätig. Die Händler 
und Gewerbetreibenden haben recht gate Geſchäfte ge⸗ 
macht; ſo hat die hieſige Aktien⸗Brauerei allein 300 
Tonnen Bier verkauft. 

Allenftein, 18. Juni. Durch Blitzſchlag 
wurde geſtern bei dem Dorfe Mondtken eine Scheune 
des Beſitzers Hems eingeäſchert. Mitverbrannt find 
2 Schweine, 1 Kalb, 7 Fuder Heu, 1 mit Heu be⸗ 
ladener Wagen und mehrere Bienenſtöcke. 


Thüren verſchloſſen. Schnel holte die ältere Tochter 
fete die Tpürk as He E 


Stargard i. Pomm., 18. Juni. Als un- 
ſchuldig Verurtheilter wurde heute nach 
elfmonatiger Haft der Viebhändler Indrian aus 
Arnswalde aus dem hieſigen Gerichtsgefängniß ent⸗ 
laſſen. Er war vor Jahresfriſt von der hieſigen 
Strafkammer wegen Jagdvergehens und thätlichen 
Angriffs auf einen Forſtbeamten zu 2jähriger Ge⸗ 
fängnißſtrafe verurtheilt worden. Als die von Indrian 
eingelegte Berufung vom Reichsgericht verworfen 
wurde, ſtrengte er mit Erfolg die Wiederaufnahme 
des Verfahrens an. Heute wurde er, nachdem er elf 
Monate feiner Strafe abgeſeſſen hat, freigeſprochen. 


Lokales. 


Thorn, 21. Juni. 


— [Ein Vergnügen eigner Art 
it doch eine Waſſerfahr t,] beſonders 
ſwenn man fie nicht macht, wie es geſtern der 
kaufmänniſche Verein „Boruſſia“ gethan hat, 
der ſeine Mitglieder auf Nachmittag zu einer 
Dampferfahrt nach Gurske eingeladen hatte. 
Bis zu dem Zeitpunkt, der für die Abfahrt 
des Dampfers beſtimmt war, hatte der Himmel 
ein ſo griesgrämiges Geſicht aufgeſteckt, daß 
ſelbſt die muthigſten Damen ihre Sommer⸗ 
toiletten wohl nicht der Gefahr ausſetzen mochten, 
durch einen kräftigen Guß ihrer „Geſtalt und 
Schöne“ beraubt zu werden. Und fo mußte 
denn die Waſſerpartie leider unterbleiben. 
Als dann aber die Abfahrtszeit vorüber und 
der Aus flug endgiltig aufgegeben war, da zer⸗ 
theilten ſich die Wolkenberge und wie hohn⸗ 
lächelnd ſtrahlte die liebe Sonne auf den 
traurig ſich auf den Weichſelwellen an der Ab⸗ 


c 


fahrtsſtation ſchaukelnden „Prinz Wilhelm“ 
herniedern. — Aber nicht nur dem Verein 
„Boruſſia“ hat das Wetter ein Schnippchen 
eſchlagen. Das „große internationale 


Sommerrennen“ auf der Radrennbahn, 
bei welcheim ein Dauerläufer, Radfahrer und 

Reiter und die „einzige Rennreiterin der Welt“ 
„ mit Radfahrern in Konkurrenz treten wollten, 
5 konnte wegen,, Mangel an Urberfluß“ bezüglich der 
Bietheiligung des Publikums nicht flatifinden. 
— Und an all dem Unglück war der deplacirte 


Regen ſchuld! Wie wir hören, fol übrigens] Er 


| das geplante Rennen nunmehr am künftigen 

Sonntag ſtattfinden. Dieſem Genuß werden 
alſo die Thorner Spoltefreunde nicht entgehen. 
| — [Perſonalien.] Dem Poſtſekretär 
6. D. Pohlmann zu Thorn iſt der Kgl. 
Kronenorden vierter Klaſſe verliehen worden. 
Zu ſtändigen diätariſchen Gerichtsſchreiber⸗ 
gehilfen bezw. Aſſiſtenten find ernannt: die 
Auare Blum in Thorn bei dem Amtsgericht 
in Graudenz, Dubinski in Flatow bei dem 
nin Thorn. Der dei 
en Een euer Veranlagung Kummiſſton ve» 


E. unwarter Cappe iſt von der 
gl. R ng als Steuerſupernumerar ange» 


nommen. 
— [Theater. 
Abend 
. Meluügen mager wi dee aulmerlian, 
Zur Aufführung gelangt heute Abend Millöcker 
3 „Bettelſtudent“. 
6 — [Der Thorner Lehrerverein] 
hielt am Sonnabend im Schützenhauſe eine 
Sitzung ab, in der die Herrn Sich Mocker 
und Gruhnwald - Thorn über die diesjährige 
2 in Graudenz ſtattgehabte Delegirten = Ver- 
ſäammlung des Weſtpr. Provinzial = Lehrer 
Vereins bzw. die 14. Weſtpr. Provinzial⸗Lehrer⸗ 
Verſammlung eingehenden Bericht erſtatteien. 
7 Die nächſte Sitzung findet erſt nach den Ferien 


Auf die beule Meag. 


im Viktorta⸗Theater beginnenden Vor⸗ 


ftatt. 


— [Kriegerverein.] Die am 
13. d. M. abgehaltene Generalverſammlung, 
welche leider nur ſchwach beſucht war, wurde 
von dem Vorſitzenden Herrn Hauptmann a. D. 
Märcker mit einem Hoch auf den Kaiſer er⸗ 
öffne. Der Stärke⸗ Rapport pro Monat Mai 
ergiebt einen Beſtand von 9 Ehrenmitgliedern 
und 376 ordentlichen Mitgliedern, wovon 8 
der Sterbefafle nicht angehören. Denjenigen 
Kameraden, welche ſich kei dem Zuſtande⸗ 

kommen des Kinderfeſtes im Ziegeleipark be⸗ 

thelligt haben, wird Dank ausgeſproben. Es 
wird mitgetheilt, daß die Nationale der Sanitäte⸗ 
JTolonne eingegangen find. Zur Ueberreichung 
des Diploms an das Ehrenmitglied Herrn 
Ob'berſtlieutenant Glubrecht werden die Kame⸗ 
ktaden Märker. Timreck und Fucks be⸗ 
flimmt. Zu der demnächſt einberufenen Ver⸗ 
ſäammlung zwecks Errichtung des Kaiſer Wil: 
helm Denkmals in hieſiger Stadt fordert der 
Vorfitzende zur zahlreichen Betbe ligung auf; es 
wird noch beſonders betont, daß das Erſcheinen 
in der Verſammlung in keiner Weiſe zu Zah⸗ 
lung von Beiträgen verpflichtet. Ein Schreiben 
des Bezirks vorſtandes, wonach der dies jährie 
Bezirkstag am 4. Juli in Schönſee ſtanfinden 
7 ſoll, wird verleſen und es werden hierauf acht 
Abgeordnete zu demſelben gewählt. Die von 
der Verſammlung genehmigten Anträge zum 
Bezirkstage ſollen dem Bezirksvorſtande um⸗ 
gehend ſchrifilich zugeſtellt werden, damit die 
5 — noch rechtzeitig auf die Tagesordnung 
geſetzt werden können. Es wird ferner der 
Verſammlung mitgetheilt, daß am 11. Juli der 
Verein eine Landparthie nach Rudak zum Ka⸗ 
>» meraden Dümler zu unternehmen gedenkt. Die 
5 


nuächſte General Verſammlung wird auf den 


17. Juli fefigefegt. In der voraufgegangenen 
Vosrſtandsſitzung wurde Herr Major a. D. von 


der hie aun 


Zambrzycki in den Verein als Mitglied auf⸗ 
genommen; außerdem wurden innere Vereins⸗ 
angelegenheiten erledigt. 

[Der Ruderverein] hält am 
Mittwoch Abend 9 Uhr im Bootshauſe eine 
außerordentliche Generalverſammlung ab. 

[Zu dem Provinzial⸗Sänger⸗ 
feſt in Elbing] hat der Männergeſang⸗ 
verein in Lodz 23 Sänger angemeldet. 

— [Der Verband katholiſcher 
Lehrer Weftpreußens] zählt in dieſem 
Vereinsjahre 921 Mitglieder in 44 Zweig⸗ 
vereinen und vier Obmannſchaften. Die höchſie 
Mitgliederzahl hat der Verein Danzig mit 50, 
und die kleinſte der Verein Sianowo mit ſechs 
Mitgliedern. Die Einnahme des Verbandes 
beträgt 1119,44 Mk., die Ausgabe 712.27 Mk., 
das Vereins vermö,en 946,59 Mk. In dieſem 
Vereinsjahre ſoll in den Zweigvereinen beſonders 
das Studium der Apologie (Vertheidigung der 
Lehre) des Chriſtenthums betrieben werden. 
Im Laufe dieſes Jahres ſtellt der Provinzial⸗ 
Vorſtand den Zweigvereinen ſolgende Themata 
zur Bearbeitung: die chrikliche Lehre und die 
chriſtlichen Lehrervereine gegenüber dem Zeit⸗ 
geiſte; Uederladung des Lehrplans mit Fächern 
und Lehrſtoff; Verſorgung der Hinterbliebenen 
von Lh ern. 

— [Prüfung der Heilgehilfen.] 
Vom Kultusminiſter iſt eine Aenderung in der 
Prüfung der Heilgehilfen in Anregung gebracht 
worden, inſofern dieſe Prüfung auf Maſſage 
ausgedehnt werden und in Zukunft auch weib- 
lichen Perſonen geftattet fein fol, ſich dieſer 
Prüfung zu unterziehen. Perſonen, welche die 
Prüfung vor dem zuständigen königlichen Phyſieus 
abgelegt haben, echallen en Prüfungszeugniß 
als „ſtaatlich geprüfter Heilgehilfe und Maſſeur“ 
oder „ſtaatlich geprüfte Heilgehilfin und 
Maſſeuſe“. Eine Prüfung für eine dieſer 
org, Thätigkeiten allein findet nicht mehr 

att. 


— [Die Unterbringung in eine 
ziehungsanſtalt! iſt nach einer Ent- 
ſcheidung des Bundesamtes für das Heimath⸗ 
weſen nicht als eine Art Armenpflege anzusehen, 
wenn ſie ausſchließlich oder vorwiegend aus 
erziehlichen Gründen erfolgt iſt. Ein Erſtattunge⸗ 
anſpruch gegen den fürſorgepflichtigen Armen: 
verband iſt nur dann begründet, wenn die 
Unterbringung in der Anſtalt erforderlich war, 
um dem Kinde den Lebensunterhalt zu gewähren. 
— [Gar mancher Schloſſer oder 


Schmiedl wird gewiß noch nicht wiſſen, daß 
I. Haus ſchluͤſfel für Nich baucheftzer nicht ohne 
Weiteres anfertigen darf. Der § 09 bes Reſcha⸗ 
Arafge epbuches giebt hierüber Aufſchluß. Hiernach 
iſt es Schloſſern und Schmieden bei Androhung 
einer Geldstrafe bis zu 90 DE. oder bis zu 
vier Wochen Haft verboten, für irgend jemand 
Hausſchlüſſel ohne ©: igung des Haus wirths 

ober ceſſen Sieliverireiers anzufertigen, 
— Strafkammer] vom 19. Juni. Der 


frühere Gendarm, jetzige Polizeiſekretär, Auguft Wenkt⸗ 
lewski aus Zoppot war in den Jahren von 1890 bis 
1894 in Gollub als Gendarm ftattonirt, Sein unmittel⸗ 
barer Vorgeſetzter war der Oberwachtmeiſter Nieß in 
Briefen, mit dem Wenkelewski häufig dienſtlich zu 
thun hatte. Bei dieſen Zuſammenkünften bemängelte 
Wenkelewski öfter den Hufbeſchlag des Pferdes des 
Oberwachtmeiſters, äußerte dabei, daß die Schmiede⸗ 
meiſter es nicht verſtänden, ein Pferd gut zu be⸗ 
ſchlagen und erbot ſich dem Oberwachtmeiſter gegen⸗ 
über das Beſchlagen ſeines Pferdes ſelbſt auszuführen, 
indem er darauf hinwies, daß er Oberfahnenſchmied 
geweſen ſei und als ſolcher die Arbeit verſtehe. Ohne 
daß der Oberwachtmeiſter dem Wenkelewski einen Auf⸗ 
trag zur Ausführung dieſer Arbeit ertheilt hätte, 
ſuchte Wenkcelewsti Gelegenheit, ſich in dieſer Be: 
ziehung dem Oberwachtmeiſter gefällig zu zeigen und 
es gelang ihm in drei verſchiedenen Fällen, bei dem 
Beſchlagen des Pferdes in der Schmiede zugegen zu 
ſein, bezw. das Unterlegen der Hufeiſen ſelbſt zu be⸗ 
wirken. Er that dies aus freien Stücken und ver⸗ 
langte nicht die geringſte Vergütung dafür. Erſt als 
Wenkelewski penſionirt war, forderte er den Ober⸗ 
wachtmeiſter Nieß unter dem 16. Januar d. J. ſchrift⸗ 
lich auf, ihm für die Hilfeleiſtungen beim Beſchlagen 
ſeines Pferdes den Betrag von 23 Mark zu zahlen, 
und drohte, die Angelegenheit höheren Orts arhängig 
zu machen, falls er dieſen Betrag richt umgehend cr- 
halte. In dem g ſorberten Satze von 23 Mark waren 
auch Reiſekoſteu witeinbegeiffen, welche Wenkelewski 
b eine zwecks Unterlegung der Hufelſen ausgeführte 

eiſe liquidtrte. Der Oberwachlmeiſter fühlte ſich 
durch dieſen Brief beleidigt und reichte denſelden der 
königlichen Staatsanwaltſchaft mit dem Antrage auf 
Beſtrafung des Wenkelewski ein. Die Staatsanwalt: 
ſchaft erhob darauf wegen verſuchter Erpreſſung und 
Beleidigung Anklage gegen Wenkelewski und batte ſich 
dieſer deshalb am Sonnabend zu verantworten. Ange⸗ 
klagter behauptete, daß er zu der Hufdeſchlagsardeit 
vom Ober wachtmeiſter Nieß ausdrücklich beauftragt 
worden ſei und führte ferner an, daß er erſt jo ſpät 
mit ſeiner Forderung hervorgetreten ſei, weil er es 
für einen Beamten nicht ſchicklich gehalten habe, 
während des Amtes dergleichen Forderungen auf⸗ 
zuſtellen. Der Gerichtshof erachtete den Angeklagten 
durch die Beweisaufnahme im Sinne der Anklage für 
überführt und verurtheilte ihn dem Antrage der 
Königlichen Staatsanwaltſchaft gemäß zu 1 Monat 
Gefängniß. — Die unverehelichte Anna Kyburg aus 
Thorn wurde wegen Uebertretung des § 361° Str⸗ 
G.⸗B. und weil fie einem Herrn eine Schlipsnadel mit 
einem Brillanten geſtohlen hatte, mit 14 Tagen Haft 
und 6 Monaten Gefängriß beſtraft. — Ferner wurden 
verurtheilt: der Arbe ter Jacob Lewandowski aus 
Krajerczyn wegen Diebſtahls und Bedrohung zu 2 
Monaten Gefängnitz, der Eigenthümerſohn Robert 
Hapke aus Lonzyner Hütung wegen Hausfriedens⸗ 
bruchs, verſuchter Nöthigung und Beleidigung zu 6 
Wochen Gefängniß und der Eigenthümerſohn Johann 
Hapke daher wegen Hausfriedensbruchs und verſuchter 
Nöthigung zu 2 Wochen Gefängniß. — Eine Sache 
wurde vertagt. 
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— [Säwurgeriät.] Die diesmalige Sitzungs⸗ 
periode wurde heute von dem Herrn Landgerichts⸗ 
direktor Splett um 10 Uhr Vormittags eröffnet Den 
Gegenſtand der Anklage in der auf heute zur Ver⸗ 
handlung anberaumten Sache bildete das Verbrechen 
des wiſſentlichen Meineides. Angeklagt war der 
Schuhmachergeſelle Stanislaus Tokarski aus Gollub, 
welchem Herr Rechtsanwalt Radt als Vertheidiger 
zur Seite ſtand. Die Anklage gründete ſich auf nach⸗ 
ſtebenden Sachverhalt: Auf dem Marktplatze in 
Gollub hielten ſich am Abend des 25. Auguſt v. J. 
mehrere junge Leute auf, welche unter einander ihre 
Späßchen trieben. Zu ihnen gehörte auch der Ange⸗ 
klagte, ſowie die Schuhmachergeſellen Thomas Wis⸗ 
niewsti und Anton Weiwer aus Gollub. Wisniewski 
redete dem Tokarski zu, dem Weiwer mit den ange⸗ 
ſchwärzten Händen über das Geſicht zu fahren. Dies 
that Tokarski auch, worauf ſich zwiſchen Tokarski und 
Weiwer ein Streit entſpann, der ſchließlich in Thät⸗ 
lichkeiten ausartete. An der Prügelei betheiligte ſich 
auch Wisniewski, indem er, die Partei des Tokarski 
nehmend, auf Weiwer mit einem ſtarken Stocke ein⸗ 
ſchlng, ſodaß Weiwer mehrere, nicht unerhebliche Ver⸗ 
letzungen davontrug. Weiwer erſtattete darauf der 
Staatsanwaltſchaft von dem Vorfalle Anzeige und be⸗ 
antragte die Beſtrafung des Wisniewski wegen Körper⸗ 
verl tzung. Die Angelegenheit kam vor dem königlichen 
Schöffengericht in Gollub zur Verhandlung und 
endigte mit der Verurtheilung des Wisniewski zu drei 
Monaten Gefängniß. Wisniewski beruhigte ſich bei 
dieſem Urtheil jedoch nicht. Er legte vielmehr Be⸗ 
rufung ein und trat nunmehr mit der Behauptung 
hervor, daß Weiwer ihn mit einem Meſſer angegriffen 
und daß er nur mit dem Stode vor ſich 
herumgefuchtelt habe, um ſich den Weiwer vom Leibe 
zu halten. Zum Erweiſe jeiner Behauptung bezog er 
ſich auf das Zeugniß des Tokarski. Letzterer wurde 
denn auch als Zeuge geladen und als ſolcher vor der 
Berufungskammer des königlichen Landgerichts hierſelbſt 
am 7. Dezember v. J. eidlich als Zeuge vernommen. 
Er beſtätigte durchweg die Behauptungen des An⸗ 
770 Wisniewski und verblieb auch bei dieſer 

usſage, obgleich er darauf aufmerkſam gemacht 
wurde, daß dieſelde im Widerſpruche mit allen übrigen 
Zeugerausjagen ſtehe. Trotz dieſes Zeugniſſes beließ 
es die Berufungsſtrafkammer bei dem erſten Urtheil 
und nahm den Tokarski gleich im Verhandlungs⸗ 
termin in Haft, weil er dringend verdächtig erſchien, 
einen Meineid geleiſtet zu haben. Gegen dieſen Ver⸗ 
dacht hatte ſich Tokarski heute zu vertheidigen. Er 
behauptete unſchuldig zu ſein und den Sachverhalt ſo 
als Zeuge bekundet zu haben, wie er ſich thatſächlich 
zugetragen habe. Auf Grund der Beweisaufnahme 
hielten die Geſchworenen den Tokarski nur des fahr⸗ 
läffigen Meineides für überführt und bejahten in 
dieſem Sinne die Schuldfrage. Der Gerichtshof ver⸗ 
1 den Angeklagten demgemäß zu 9 Monat Ge⸗ 

ngniß. 

— [Temperatur] heute Morgen 8 Uhr 
14 Grad C., Nachmittags 2 Uhr 18 5 Grad 
Wärme; Barometerſtand 27 Zoll. 9 Strid. 

— [Gefunden] ein Kinderſchuh in der 
Breiteſtr.; ein Damenregenſchirm auf dem 
Wochenmarkt an einem Wagen ſtehen geblieben. 

— [Von der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 1,43 Meter. 


zleine Chronik. 


eedprozeß in Halberſtadt erkannten 


en den Angeklagten des Totſchlags für 
onlvig. Das UÜrtheil lautete auf 14 Jahre Zucht⸗ 
hous und 10 Jahre Ehrverluſt. 


Dienſchbot'!“ Zahlreiche Anekdoten 
ls perſönliches naiv⸗derbes Auftreten 
ind i Umlaufe, als deren hübſcheſte wir die 
folgende wiedergegeben. Kneipp fragte jeden Kranken 
nach Stand und Vermögensverhältniſſen, um darnach 
die Gebühren zu bemeſſen. Einer Patientin, die ſich 
als Hofdame einer dentjchen Großherzogin zu erkennen 
gab, bemerkte er darauf: „Alſo a Dienſchtbot'! 
Zohlt nix.“ Im Uebrigen war er bei feinen Kur⸗ 
gäften in Wörishofen als heiterer Geſellſchafter ſehr 
beliebt. — Was nun aus Wörishofen, deſſen Gedeihen 
dem Verſtorbenen ſehr am Herzen lag, werden wird, 
ob ſich noch ferner eine ſo orginell gemiſchte Bar⸗ 
füßlergeſellſchaft aus allen Himmelsſtrichen dort all: 
ſommerlich einfinden wird und wie ſich des Weitern 
die zahlreichen an anderen Orten entſtandenen Kneipp⸗ 
anſtalten weiter entwickeln werden, da der Meiſter 
todt und hinter ſeinem Namen nicht mehr die lebendige 
Eigenart des ſchwäbiſchen Dorfpfarrers der Phantafie 
entgegentritt, das erſcheint doch fraglich. 

Die Polizei in Freiwaldau verhaftete auf 
Anſuchen der Dresdener Staatsanwaltſchaft den wegen 
Sittlichkeitsdelikte verfolgten Baron Cha m⸗ 
brier aus Neuchatel. 

Ein orkanartiger Sturm hat am 
Feitag an den franzöſiſchen und belgiſchen 
Kuſten und auch im Innern des Landes ge⸗ 
wälhet. Vor der Einfahrt ron Belfaſt ging 
der große dreimaſtige Dampfer „Suſanna 
Key“ mit Mann und Maus zu Grunde. Er 
war mit Keblen beladen, gehörle der Firma 
Key „von Velfaſt und führte eine Beſatzung 
von 10 Mann. Der von Glasgow kommende 
Dampfer „Grouſe“ befand ſich in der Nähe, 
Kapitän und Mannſchaft ſahen das Schiff 
plötzlich kentern und ſofort verſchwinden. Als 
ſie herankamen, war keine Spur mehr zu ent⸗ 
decken. — Vor Bangor, an der Nordküſte von 
Wales gingen drei Pachten zu Grunde. Da⸗ 
runter befanden ſich die beiden renommirten 
Fahrzeuge „Violet“ und „Maida“, welche von 
ihren Ankern geriſſen und an den Felſen völlig 
zerſchmettert wurden. — Von der Fiſcherflottille 
von Manx ſcheiterten drei Boote, die aus 
14 Perſonen befiehenden Bemannungen wurden 
mit dem Raketenapparat gerettet. — Dem 
Rettungsboot von Fleetwood, nördlich Liver⸗ 
pool, gegenüber der Inſel Man, gelang es 
in aufopfernder Thätigkeit in ſchwerſter See 
nacheinander die Beſatzungen der norwegiſchen 
Barken „Swaten“ und „Louiſe“, ſowie einer 
Liverpooler Bark, im Ganzen 17 Menſchen, zu 
reiten. Als das Rettungsboot enklich wieder 
einlief, wurde es von einer nach Tauſenden 
zählenden Menge, die dem langen Kampfe hatte 
zuſeben können, mit endloſem Jubel begrüßt. 
— Auf dem Ben Nevis, dem böhften Berge 
der britiſchen Inſeln, trat ein ſtarker Schnee 


ber 
Kurz 


fall ein. Der Schnee ſoll 15 Zoll hoch ger 
fallen fein. — In den bei Paris gelegenen 
Ortſchaften Asmdres, Bezons und Colombes 
wüthete ſeit Freitag Nachmittag 5 Uhr ein 
Wirbelſturm; ein Haus ſtürz'e ein, mehrere 
wurden beſchädigt, entwurzelt, Wagen umge⸗ 
worfen und die Telegraphen⸗ und Telephon⸗ 
drähte zerriſſen. Vier Perſonen wurden ge⸗ 
tödtet und mehrere hundert verletzt, darunter 
2 lebensgefährlich und 20 ſchwer. Der Sach⸗ 
ſchaden iſt äußerſt beträchtlich. Nach der 
„Voſſ. Ztg.“ verwüſtete der Cyclon alles, was 
was er auf ſeinem etwa 200 Meter breiten und 
12 Kilometer langen bo zenförmigen Wege von 
Garenne über Bois Colombes und Asnieres 
nach Saint⸗Denis becührte. Auf dieſer Ver⸗ 
heerungebahn find alle Dächer abgetragen, die 
meiſten Häuſer zerſtört, gegen 30 geradezu 
dem Boden gleich gemacht, über 12 Bäume 
entwurzelt, Tauſende ihrer Zweige beraubt oder 
geknickt. In Colombes, wo die Windhoſe ihre 
volle Stärke erlangte, wurden die Werkſtätten 
der Pferdebahn in Trümmer gelegt. In 
Asni-dres trof der Wirbelſturm auf der Place 
Voltaire auf eine Kirmeß. Die Karrouſſels, 
Schaubuden, Zirkus wurden wie Strohhalme 
vom Boden gehoben, in der Luft umgewirbelt 
und zum Theil Hunderte Meter weit als form⸗ 
loſe Haufen von Sparren und Fetzen wegge⸗ 


ſchleudert. Hier wurde ein Zirkus diener 
gegen einen Laternenpfahl geworfen, an 
dem er ſich den Schädel zerſchmetterte. 


Weiterhin brach der Schornſtein der Beton⸗ 
fabrik Coignet zuſammen, fiel auf den Schuppen, 
wo ſiebzig Arbeiter thätig waren, ſchlug zwei 
Arbeiter tot und verwundete gegen zwanzig 
meiſt erheblich. In Raint⸗Quen wurde die 
Klavierfabrit von Pleyel u. Wolff zerſtört, 
die Gasanſtalt verwüſtet. Zwiſchen Saint⸗Ouen 
und Asnieres wurde eine auf der Seine ver- 
ankerte Waſchanſtalt verſenkt, binter Sairt⸗ 
Denis die chemiſche Fabrik von Sachſe (einem 
Deutſchen) ſchwer beſchädigt. An ſonderbaren 
Einzelheiten fehlte es nicht. Den Mittheilungen 
iſt aber wohl mit Vorbehalt zu trauen. Von 
einer Vroſchke wurde der Kiſten mit zwei 
Inſaſſen abgehoben und durch die Luft entführt. 
Räder und Geſpann blieben ruhig ſtehen. Auf 
der Place Voltaire wurde ein Knabe vom Straßer⸗ 
pflaſter in eine hohe Baumkrone entführt, wo 
er ruhig ſitzen blieb; ein Laternenpfahl wurde 
aus dem Sockel geriſſen, in einen nahen Garten 
getragen und aufrecht in die Erde gepflanzt. 
In einer Wohnung, die der Wirbelſturm durch⸗ 
raſte, vornichtete er alle Möbel, ließ aber in 
den Zimmern eine Menge Körbe mit Lebens⸗ 
mitteln, unverſehrtes metallenes Kochgeſchirr 
und Seidenkiſſen zurück, die er anderwärts mit⸗ 
genommen hatte. Kurz vor dem Ausbruch des 
Wirbelſturmes ging ein heftiger Platzregen 
nieder, weshalb die Straßen menſchenleer waren. 
Deshalb wurden wenige Staßengänger verletzt 
und meiſt nur durch Einſturz von Häuſern 
Verwundungen verurſucht. Die Erſcheinung 
dauerte etwa zehn Minuten. 

Aus Oſtende, 19. Juni, wird berichtet: 
An der belgiſchen Küſte herrſcht ſeit geſtern Abend ein 
gewaltiger Sturm. In Heyſt ſind ſieben 
Fiſcherboote mit der geſammten Beſatzung verloren 
gegangen. Auch von der engliſchen Küſte wird ſehr 
ſtarker Sturm gemeldet, ſodaß die Kriegsſchiffe bis 


letzt ſich noch nicht für die Flottenparade aufſtellen 
konnten. 

Folgende beherzigenswerthe Mahnung 
befindet ſich im „Weſtſt. Kreisblatt“ als Anzeige: „Ich 
warne hiermit jede Frauensperſon, die noch willens 
iſt, einen Mann zu nehmen, nicht einen Kater im Sack 
zu kaufen wie ich, denn mein Mann Carl Böhme iſt 
gänzlich unbrauchbar.“ 

— eu) 


Handels⸗Uachri 


chten. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
Berlin, 21. Juni. 


Fonds: ſtill. 119. Juui. 
Ruſſiſche Banknoten 216.4 216,40 
Warſchau 8 Tage 216,00 216,15 
Ocſterr. Banknoten 170,60 170,40 

| Preuß. Konſols 3 pet 98,20 98,10 
Preuß. Rorfols 3½ pct. 104,10 104,00 

reuß. Konſols 4 pCt. 103,90 104,00 

utſche Reichsanl. 3 pCt. 97.9% 97,75 
Deulſche Reichsanl. 3¼ pöt. 104,100 1285 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pCt. neul. II. 94,00 94,00 

do. „ 3½ pt. do. 100,40 100,40 
Poſener Pfandbriefe 3½ pet. 100,2 100/25 

5 2 4 pCt. 101,001 101,90 
ze Pfandbriefe 4½ pCt. 67,5% 67,60 

ürk. Anl. O. 22,70 22,75 
Italien. Rente 4 pCt. 94,25 94,25 
Rumän. Rente v. 1894 4 pCt. 89,20 89.20 
Distonto⸗Komm.⸗Anth. excl. 203,5 203,50 

arpener Bergw.⸗Akt. 186,20 186,90 

horn. Stadt⸗Anleihe 3½ pCt. 100,75 100,75 
Weizen: Juli New⸗Nork 745] 74½ 


Spiritus: Loo m. TOM. St. 41,20 41.00 
Wechſel⸗Diskont 3 %,ͤ Lomdard⸗Zinsſuß für deutſche 
Staats⸗Anl. 3%, %, für andere Effekten 4%. 
Petroleum am 19. Juni. 
pro 100 Pfund. 

Stettin loco Mark — ,— 
Berlin „ „ —.— 


Spiritus Depeſche 
v. Vortottue u. re nest, 21. Juni. 
Loco cont. 70er 40 00 Bf., 39,70 d.. 
Juni 40,00 „ —.— , 2 
Juli 40,10, —.— . —.— 
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Verantwortlicher Redakteur: 
Martin Schroeter in Thorn. 
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i Die Geburt eines kräftigen Jungen 
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Kein Schein-, sondern reeller 


Ausverkauf! 


gr 
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Bekanntmachung. 


An unſerer II. Gemeindeſchule iſt die 
Rectorſtelle zu beſetzen. Das Gehalt 
beträgt 2100 ME. und fteigt in 54 Jahren 
um je 200 Mk. bis 3100 Mk., wobei eine 
frühere auswärtige Dienſtzeit angerechnet 
wird. Nur Bewerber, welche die Rectorats⸗ 
prüfung beſtanden haben, werden berück⸗ 
ſichtigt und werden ſchriftliche Meldungen 
mit Zeugniſſen und Lebenslauf bis zum 
16. Juli d. Js. hier entgegengenommen. 

Thorn, den 14. Juni 1897. 

Der Magiſtrat. 


Am Donnerſtag, den 24. Juni d., Is., 


Biktoria-Cheater 


in Thorn. 
Dienſtag, den 22, Juni 1897: 
Novität! Trilby. Vorität! 


Senſations⸗Drama in 5 Akten 
(uach dem Roman des George Maurier) 
von G. Okonkowsky. 


Mittwoch, d. 23. u. Donnerſtag, d. 24, : 
Keine Vorſtellung. 


zeigen hocherfreut an 
Ernst Voelkner u. Frau. 
Waldhäuschen, den 19. Juni 1897. 


Denn 


Ordentliche Sitzung 
der Stadtberordneten⸗ 
Verſammlung 


Mittwoch, den 23. Juni 1897, 
Nachmittags 3 Uhr. 


Infolge eines anderen Unternehmens gebe mein Geſchäft hier auf und 
verkaufe meine Waarenbeitände in 
Gulanterie-, Bijouterie-, Alfenide-, Leder-, 
Holz- und Japan-Waaren, ebenſo Kravatten, 
Fächern, Schirmen, Stöcken, Hänge- und 
Tischlampen 


zu ganz beſonders billigen Preiſen aus. ö 


Günſtige Gelegenheit zum Einkauf preiswerther 


Tages ordnung . 6 10 Uhr, a 2 frühere N eın 
° nkler'ſche Gehöft in Stewken [63 1 } { E 
Betreffend: öffentlich meiſtbietend ir Ort und Stelle e ege ih ei 8 E en e Mittwoch, den 23. und Donnerftag, 
auf den Abbruch verkauft werden. ; den 24. Juni 1897: 


225. Bewilligung von 300 bezw. 150 Mark 
für den Ziegeleiwald und die Baum⸗ 
ſchulen aus dem Beſtande der Forſt⸗ 


kaſſe. 

226. den Finalabſchluß der Waſſerleitungs⸗ 
und Kanaliſationskaſſe pro 1. April 
1896/97, 

227. das Janitzenfeſt. 

228. den Abbruch des Turngerctheſchuppens. 

229. das Muficiren auf dem Grabenterrain. 

230. die Einrichtung von Spülapparaten in 
den 3 Schankhäuſern an der Weichſel. 

231. die Prüfung der Gültigkeit der am 
31. Mai 1897 ſtattgefundenen Stadt⸗ 


und peaktiſcher Gegenſtände. 
Für Vereine große Auswahl von Preiſen. 
Um gütigen Zuſpruch bittet 


J. Kozlowski, Breiteſtr. 35. 


Garnifon-Berwaltung Thorn. 


Erbschaftsregnlirung l Jneassost;s 


Staaten von Amerika beſorgt das engl.-amer. 
Rechtsbüreau von Dr. jur. Kempin, 
Berlin, Unter den Linden 40. 


Raimund Hanke's 
altbekannter 


Leipziger 


Onarteit- und Concertsänger, 


Neues, hochintereſſantes gewähltes 
Programm. 


Aufang 8 Uhr. Eintritt 60 Pf. 


Mehrere Hundert 
Werke 


verordneten⸗Wahl. Billets à 50 Pf. find vorher in ber 
er Betriebe bericht der Gasanſtalt pro des modernsten Konditorei des Herrn Nowak zu haben. 
rz 1897. 


Ruder-Verein Thorn. 


Mittwoch, den 23. ds. Mts., 
Abends 9 Uhr: 


Ansserondent Generalversammlung 


m Bootähanfe. 
Tagesordnung: Dringende innere 
Angelegenheiten. 
Zahlreiches Erſcheinen nothwendig. 


Der Vorſtand. 
Dienstag, d. 22. Juni cr. 


Abend-Ansfahrt, 


Abfahrt 8½ Uhr 
Abends 
vom Schützenhaus. 
Laternen ſind mit⸗ 
zunehmen. 


Der I. FJahrwart. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Sonntag, den 27. Juni er. 
präcife 2¼ Uhr: 


Dampferfahrt 


nach Schulitz. 


Nur für Mitglieder und deren An⸗ 
gehörige. Der Vorſtand. 


Friſche Raderkuchen 


empfielt täglich 


Herrmann Thomas un., Schillerſlr. 4 


Margarinebutter 


a Pfund 45 Pfennig. 
A. Bartsch, Culmerſtraße 7. 


Hochfeine 


Caſtlebay⸗Matjesheringe, 


neue Sendung empfiehlt Heinrich Netz. 


234. desgleichen pro April 1897. 

235. die Einrichtung von öffentlichen Be⸗ 
dürfnißanſtalten. 

236. die Ueberlaſſung von 7,82 ar Land an 
den Kreis Thorn zum Bau der Chauſſee 
von Gr. Böſendorf nach Scharnau. 

237. die Ausführung der Kanaliſations⸗ u 
Waſſerlettungs⸗Arbeiten in der Albrecht, 
Bismarck⸗ und Wilhelmſtraße. 

238. den Finalabſchluß der Gasanſtaltskaſſe 
pro 1. April 1896/97. 

239. die Einberufung des Lehrers Dumkow 
aus Moder zum Lehrer an der I. Ge- 
meindeſchule. 

240. Geſuch des Ziegeleibeſitzers Bry hier⸗ 
ſelbſt um Erlaß des Uferlagergeldes für 
Ziegel. 

241. die Erhebung der Zuſchläge zur Ein⸗ 
kommenſteuer pro 1897/98. 

242. die Beſchaffung einer Feuerſpritze mit 
Saug⸗ und Druckvorrichtung und Be⸗ 
willigung von 1950 Mark hierfür. 

243. die Beleuchtung des Weges durch das 
Glacis bis zur Mellienftraße, dieſer 
ſelbſt und der Culmer Vorſtadt. 

244. Errichtung einer elektriſchen Centrale für 

-die Stadt Thorn. 

245. die Anſchaffung eines Fahrrades für 
das Stadtbauamt. 

246. die Anſchaffung eines Sprengwagens 
mit einem Baſſin von 1000 Liter Sn» 
halt für den Preis von 900 Mk. 

247. die Bewilligung eines Jahresbetrages 
von 80 Mark für wöchentlich eine 
dritte Religionsſtunde im Seminar. 

248. die Erhöhung der Remuneration der 
Schuldienerin Hinz. 

249. die Berufung des Schulamtskandidaten 
Szymanski auf die an der I. Gemeinde⸗ 
ſchule neu errichtete Lehrerſtelle. 

250. die Beſchaffung von 4 Bänken für die 
höhere Mädchenſchule. 

251. die Vermiethung eines Plotzes auf dem 
ſtädt. Grabenterrain von 136 qm Größe 
an den Ingenieur v. Zeuner. 

252. Vergrößerung des Bauplatzes der 

Knabenmittelſchule durch Miethung des 


Jung -Deutschland 


sind Del aufgenommen. 


Leihbibliothek 
Justus Wallis. 


Färberei und chemiſche f 


4 NTINENTAL CAOUTCHOUC- UND GUTTAPERCHA-CO, HANNOVER. 
Wasch = Anstalt A 


Ludwig Kacämarklewiez, Carl H. Klippstein & Go.. Mihlnauseı ] Pr. 4. 
empfiehlt fd dun Bärden 1, Reinigen Weberef und Versand-Geschäft 


empfiehlt fih zum Färben u. Reinigen 
Ber 4 liefern gegen Zugabe von Wolle, oder reinwollenen ge- 
webten oder gestrickten Abfällen, 


Herren- u. Damen- Garderoben. 
unverwüstliche und echifarbige Damen- 


I Laden mit Wohnung, und Herrenkleiderstoffe, sowie Portiseren 


verſchiedene Wohnungen 5 
zu vermiethen Brückenſtraße 18. Annahme und Musteriager für Thorn bei Herrn A. Böhm, 
Preiſe bedeutend ermäßigt. Brückenstrasse 32. 


Ares 
3 m. u. o. Wohnung Eliſabeth⸗ 
2 Läden ſtraße 13./15. A. Endemann. 


Eine Wohnung, 


3 Zimmer, Küche u. Zubehör, Waldſtr. 74, 
1 Tr., vermiethet Culmerſtr. 20, I, Nitz. 


Altſtadt. Markt tft in der 1. Etage eine 


= Wohnung = 
von vier Zimmern und Zubehör vom 
1. Oktober zu vermiethen. Näheres bei 
Moritz Leiser. Wilhelmsplatz 7. 
1 fr. Parterrewohnung, 2 Zimmer mit 
2 Eingängen, mit allem Zubehör, ſowie eine 
renov. Wohnung v. 2 Zimm. u. allem Zu⸗ 
behör fof. od. ſpäter zu verm. Bäckerſtr. 3. 


Guajacetin 
Deutsche Reichspatente No. 87336, 87668 und 87689, dargestellt von der Firma Majert & Ebers, 


G. m. b. H., Fabrik chemisch- pharmaceutischer Präparate in Grünau- Berlin, ist das an- 
erkannt beste und unschädlichste Mittel 


bei Rungener krankungen 


wie Lungenkatarrh, Spitzeninflitration, sogar fortgeschrittener Lungen- 
schwindsucht sowie Appetitlosigkeit. Unterstützendes Mittel bei Tuberkulinbehand- 
lung. Kein Kreosot, kein Guajacolpräparat. — Fehlen von schädlichen Nebenwirkungen. 
Käuflich in den Apotheken in Gläsern zu Mark 3,40, Mark 6.50, Mark 12,50, 


„Die Firma versendet Litteratur über Guaiacetin gratis & franco.“ 1 
— — 


I 
1 i M. | Deutſae 
Eine freundliche Wohnung, Iransport-Berfiherungs- 


der neuſtädtiſchen evangeliſchen Kirchen⸗ zu vermiethen. Geſellſchaft ſucht für Stadt und Provinz 2 

gemeinde gehörigen Platzes auf der Eine Wohnung, Verſetzungshalber iſt die von Herrn] geeigneten Vertreter. Gefl. Offerten sub Gute Dillgurken 

Wilhelmſtadt. I. Etage Neuſtädt. Markt, Neg. Baumeiſter Kleeteld innegehabte A. Z. 20 an S. Salomon, Stettin, Hit inrich Net 
253. Anſtelung des Finanz . Afpiranten t ge ı „„ Central⸗Annorcen-lxpedttion, erbeten. — . Ber Be 

Theodor Grünwald als Kaffenkontroleur, | iſt zu vermiethen vom 1. Oktober bei = age, ine Parterre Hof⸗Wohnung mit Werk⸗ 


J. Kurowski, Gerechteſtr. Nr. 2. 
Eine freundliche Wohnung 


I. Etage von 4. Zimmern, 1 Kab. nebſt 
Zubehör vom 1. Oktober ab zu vermiethen 
Tuchmacherſtraße 4. 


1 eventl. 2 zweifſtr. nach der Straße 
gelegene aut = S 
möblirte Zimmer 


zu vermiethen Culmerstrasse 22, II. 


Ab Hunde⸗Oreſſeur 2 


nach bewährter Methode empfehle 

mich den geehrten Hundebeſitzern von 
Zn und Umgegend. W in wenigen 
ochen. Preiſe billigſt. Referenzen über 
entgegen Der M iſtrat bisher ausgeführte Dreſſur ſtehen jeden Tag 
er Agiſtrat. im Saal Hotel Muſeum zur Verfügung. 


Konkursverfahren. Hun e erden geschoren und in 


a dhe hut . Abe wo ich 
In dem Konkursverfahren über das eine ſchöne große Memiſe gemiethet habe. 
Vermögen des Kaufmanns Carl Sakriss Herbertz, Hotel Mufeum. 

zu Thorn iſt zur Prüfung. ver nach⸗ — 

träglich angemeldeten Forderungen V N N 
Termin und in Folge eines von dem NL 2 N N 
Gemeinſchuldner gemachten Vorſchlags von böchster Wichtigkeit ist das 
zu einem Zwangsvergleiche Vergleichs⸗ 4 ron . 
termin au Abbildungen. — — Einsend. von 


f ar 0 orto- 
den 7. Juli 1897, ae e an, Daedönet 
Vormittags 10 Uhr 


H. dutbler, Berlin W 68, Schillstr. 4 
wird das reieh 
vor dem Köntalichen Amtsgerikt: hier Imsonst Me er 5 
Zimmer Nr. 7 anberaumt. 


reiche Preisbuch, viele ärztliche * 
Thorn, den 15. Juni 1897, 


ftatt, geeignet für Tiſchler, Maler ꝛc., 
iſt von ſofort od. p. 1. Oktober zu verm. 
K. Schall. Schillerſtraße 7. 
Eine herrſchaftliche Wohnung, 
III. Etage, 5 Zimmer und Zubehör, zum 
1. Oktober zu vermiethen. 
M. Chlebowski. 


Wb B-Rimmer 3. de ie 13, 
Ein gut mövl. Zimmer, 

n. v., m. ſep. Eing., iſt billig u. ſofort zu 

bermietben Neuft. Markt 19, 


Kl. Fam Wohn. 3. Okt i. der Stadt 3 Preſſe 
v. 120 —135 Mk. geſ Off. a. d. Exp. erb. 


Geſucht 
möblirtes Zimmer 


mit Morgenkaffee, auf 4 Wochen (vom 
1. Juli ab) in Nähe der Brückenſtraßſe 
für eine junge Dame von hieſiger Familie. 
Gefällige Offerten mit Preisangabe, Lage ꝛc. 
unter Aufſchriſt & K. 4 in die Expedition 
dieſer Zeitung erbeten. 


254. den Finalabſchluß der Ziegeleikaſſe pro 
1896/97. * 5 
Thorn, den 19. Juni 1897. 
Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Verſammlung. 
gez. Boeth ke. 


Lieftrung ds Petroleums 


zur Straßenbeleuchtung 1897/98 ſoll 
vergeben werden. 

Die Bedingungen liegen im Comtoir der 
Gasanſtalt aus. Angebote werden daſelbſt 
bis zum 3. Juli d. Is., 
Vormittags 11 Uhr 


ü d 
betebend aus 50 tree per ae Mlnlergehilfen ae enn 
Speiſekammer un ädchenſtube per I. Juli] > 
zu vermiethen. Beſichtiaung: Vormittags ſucht A, Zielinski, Maler, Brombergerſtr. 82. 


n Want 21. Maurergeſellen 


v. 2 reſp. 3 Zim. ff Beſchã 
Wohnung i Bien . Mehrlein, Baugefääft 
eglerſtraße . 


Tess Mee Tüchtige Maurer 
Eine Wohnung finden zudtige Daurer 
— > u. IH N Band dort. Unis W. Herter, 

d 5 „bis z. 1. ob. f. jed. an⸗ f 
240 r . i. b. Exp. d. Bl. Maurer- und Zimmermeifßer. 
r 50 Erdarbeiter 


Eine ohnung werden bei hohem Lohn von ſofort geſucht. 


von 4 Zimmern, Entree, Küche, nebſt allem J. Makowski, Seglerſtraße 6 


ent fene eee -A 28er 18, Jr n ae 


— uu füchtige Caſſiter in 


o geſucht, die ſchon mindeſtens 2 Jahre hin⸗ 
Wohnung, durch einen gleichen Poſten bekleidet und 

3 Zimmer, Küche, Zubehör, per die einfache Buchführung erlernt hat. 
ſofort zu vermiethen. Näheres Meldungen find zu richten an die Expe⸗ 
ulmerstr. 6, I dition dieſer Zeitung unter P. F. N. 61 


— i ———:—— — ͤEö (—tü — — 
In meinem Haufe Bacheſtraße 17 iſt eine Geübte Rock- u. Tailleuarbeiterinnen 


herrſchaftliche Wohnung . Bear e e 0. 


von 6 Zimmern nebſt Zubehör in der Tüchtige 


5 ebert, Badehrape 11. Hillen 1. Noc arbeiterinnen 
Eine Wohnung, eser: 


i a iſſerie⸗ und Kurz⸗ 
II. Etage Neuſt. Markt 9, iſt vom 1. Otıbr. ur mein Tap 
zu vermiethen. A. Tapper. waarengeſchäft ſuche ich ein 


Wanderer- Fahrräder, 

Adler- ahrräder 2? 
Opel- ahrräder 
Falke- ahrräder % 


Abhandlungen, Gutachten, Rath- 
sohläge, Dankschreiben ete. ent- 
haltend, beigefügt. (Allein bestellt — 


5 eee f rss Kein Pfrfürt: fine ., 6 reren 0 en. . 
Gerichtsſchreib 6 Köni n R = ändi ilie, das 
7 0 ä ig 8 Traurige Thatſache zum Bureau pp. ſich eignend ſofort zu ver⸗ 5 9 7 ; en Man rauche Löwe 


iſt es, daß viele Tauſende rechtſchaffener Familien⸗ 
döter durch zu raſches Anwachſen ihrer Familie 
unverſchuldet mit Sorgen und die Ehefrauen mit 
Krankheiten und Siechtum zu kämpfen haben! Jeder, 
dem das Wohl ſeiner Nächſten am Herzen liegt, leſe 
unbedingt das neu erſchienene zeitgemäße Buch: 
„Die Urſachen der Familienlaſten, Nahrungsſorgen und 
des Unglücks in derähe, ſowieRaihſchläge und Angabe 
natürlicher Mittel zur Beſeitigung derſelben “. Menſchen⸗ 


miethen Gerberſtraße 33. A. Petersilge, Breiteſtr. 23 
Kl. möbl. Zimmer mit guter Penſion] Lord. Aufwartemäd. geſ. Kloſterſtr. 11,11. 


e eig, möbt, Weender Pholographiſches Atelier 


harterre, zu vermietben Brückenſtraſſe 4. von II. Gerdom, Thorn, Neuſtädt. Markt. 


Löwe iſt eine milde, aromatiſche und fein⸗ 
ſchmeckende Cigarre, die beſonders 
ſolchen Perſonen zu empfehlen iſt, 
die ſchwere Cigarren nicht vertragen 
können. 

Löwe iſt geſetzlich gegen Nachahmungen 
geihügt 


Dine Pypother von 4000 Mr., wird 
um 1. Juli oder ee geſucht. Ge⸗ 
ällige Offerten unter J. T. 14. in die 
Expedition dieſer Zeitung erbeten. 


20 ir Lilerflaſch ei Kerl 


* —.— e 0 und 3 für Ehe⸗ Katharinenſtraße Nr. 7 5 Mehrfach on Off . : Stück 
luß, zu Braunbier geeignet, N eren Sanden 80 Seiten lar, preis nur n x...) hotontaph des deutſchen Offizier- und | Löwe koſtet Mark 6.— p. 100 St 
* 15 92 bat Fate, be Ae genimt = mer (ua | möblirtes Zimmer enter, Beree din ich bier d Orte und in echt nur bei Oskar 
R. Fischer. Culmer Chauſſe Nr. 82 J. aruba & Co., Hamburg 1. zu verwriethen. Kluge. I nur allein. Drawert in Thorn zu haben. 


„ud der Buchdruckerei „Thorner Oſtdeutſche Zeitung“, Verleger: M. Schirmer in Thorn. 
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Humoristische Liederabende, 


* 


